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T>'(£ljïtftMueme
To dor JBosa jSc7i«o5c£-.Bcn,z. Js iJûWdfûuisc7i w&erimd dom j£rns£ ifceAmann

3m ©bot bo bet Oetebadjdjile f)änb b'SRonne

jut ffrüebmäg gfunge.
'g SBeti, 'g 9Jlcitti> too b'Sbudjigfdjäft gmadit

bäb, bäb edjlt gïofct, toîe bag fdjon tont bäb.
©änn tfd> eg übet be gfrote ©djnee ig ijjuug übere

ggange, too b'©budji g fi ifdj. ©g Ijab be ©affer-
Reffet boïï 3g unb ©djnee übet 'g ffüüt gbänft.
©o djunb en ÜRaudj but 'g ©bämi ab, bag me

fdjter nüümel) gfeb bäb. ©e ©lofterdjnädjt T)äb

müefe buefte. ©o feib et: „SRorn ifdj ©tebnedjt.
Unb mit f)änb efä ^00X3 met)."

'g ÜJleitlt meint: ,,©ä toirfdj XjaXt in ©alb
müefe go bole."

©e ©bnädjt tadjet : ,,©ä toottt abet e gueti
©uppe 3um Qmorge!"

'g Seit fttecft em en leere ©ad unbet b'ÜRafe:

„iRä ©ebl unb fä ©djmatj fjä-met metj. fjfit
gib'é e ©affetfuppe mit ©bümi!"

„Unb motn, a bet ©iebnedjt?"
„© ©üffetfuppe-n-obni ©bümi!"
„O min @ott!" füfgget be ©bnädjt.
©0 djunb e SRonn im fdjneetoiffe ©tonnb un-

bet b'Süte. ©ie tfdj BatfisS gfi.
'<3 Seit betfdjticf't unb frôget fie: „fftüreb et

nüb, ©djtooftet ©Igbetb?"
„©e ifjeilanb ifd) â i ©tnb unb ©ätter ufe

ggange-n-obni ©djueb", X)äb fie gfeib.
©0 toott ete 'g ÏÏReitii en îaller ©uppe ge.

„3 banf bet! 3 btuudje nüüb g'äffe unb

3'trinfe", macf)t b'SRonn.

©e ©bnädjt f)äb bie 6uppe-n-überd)o, unb

b'ödjtoöftet ©tgbetf) feib em na: „©änn b' ig

Bolg ue galjft, bting edjti SUtooS. 3 btuudj eg füt
i b'©brippe, bag i 'g [jefugdjinbli dja btinie bette

unb baß eg toeid) f)äb," unb em 93eti gib fie en

©inf: „®u djonntifdj mer b'©f)tiftbtueme bfotge.
3 mßd)t'g bä em ©binbli i b'^änb ge."

„©btiftblueme?" ftubiett 's SReitli. „©0 finbi
bie im ©intet?"

„Überall, too guete ©Ule-n-ifdj. ©ie mueme
mit em Berg, nüb mit öe-n-Sluge fuedje. Sflfo,
bting met 'g be SIbig i b'©f)ile!"

©'©djtooftet ©Igbetb ifd), fürt, unb '3 Seit ijäb
fie be ©bopf uuöbfunne: ©btiftblueme fett i f)o!e!
3 dja bie gtoüg nüb fierejaubete. ©g müegt bä

fd)on eg ©unber gfdjef), toänn i betig toürb finbe!
Unb bag met am tfjeiOge-n-Stbig unb morn a bet

©tebnedjt nüb etnal gnueg g'äffe fjänb, bag madjt
met na be gröfcfjt ©bummet.

©g ©binb, too-n-em Seit i bet ©budji gfjulfe
l)äb, feib: „3 toütb bettoäge mit bet Oberin
rebe, mit bet fj'tau Sibelbeib."

©0 toinft 'g Seit ab: „3 toeig fdjo lang, toie

'g eufi Oberin bäb! @ib bet efä 9Rüeb toäg em

Sfffe unb îtinfe! büb fie met gfeib. ©ng bibüteb

Bünger unb ©belti! 9Jtir müenb ig mit toicbti-
gere-n-unb größere ©adje-n-abge. fjüt eufi
©eei müe-met forge, ©ag mit bo leiftib i bet

©budji, bag jeüi nüb, ijäb fie met fdjo oppebie

g'merfe gge. ©ag fei be niebet ©ienfd)t, unb bim
Sätet im Gimmel fpiet et efä 9XoIIe."

©ng bäb em SBefi fcijon mängmal j'bänfe gge.
Unb djfi ifdjefi botdjo im Setgfidj 311 bene 9Xonne,

too-n-efo arm unb bodj efo gfüdli unb j'ftiebe
finb bebt. Ob, toänn fie bene jftaue nu emnl

djönnt ge, toie fie toett! ©nueg 93tot unb bppig

btuuf unb ftifdjeg ©ttau i b'©ed, bajä f 3'91adjt

nüb müegtib ffjrni ©böpf uf bie Berte ©tei ane

legge.
©0 tüüdjt ber junge Büif en ©ibanfe-n-uf,

unb fie tu dt ufe bermit: „21m ^eitige-n-9XBtg
iaufib aili Sinne bot'g Buug bom Slitter SJlüfnet.

ffiänn et ggäffe bäb, mueg eine borne, ©ä djöm-
meb bie über, too junger bänb. ©'©bnäcbt ber-
teifeb be SBättlere, toag botig btibe-n-ifdj."

fjetjt ifd) 'g Seit ufgfaBte: „SRer finb efä

Sättler! Slbet fäg met jeij gtidj: too toobnt be

SRittet SRüiner?"

„Sirn SRatbuug, a bet unbere Srugg."
'g Seli rüebrt b'Sdjofj futt, fd)füüft in .SRan-

tel unb 3tebb b'iTabuje-n-übet be ©jopf.
„©0 gabft f)i?"
„@o b'Sbtiftbfueme fuedje," feib 'g Seit.

©te 'g Sifitoätter lauft 'g gäg em SRänntoäg

abe, big gum Oor. ©0 une ftabb en Buuffe .ßüt

binenanb, ügrüefet, ©btomer, Sute unb Sütinne
mit ÏRertdjôtbe unb ©bïiogete t farbige Sfd)5ßpe.

fjetgt uf eimal tüeft eine-n-i bä ©räbel ine: „Uf
b'©tte! I}31at3, ^Plab!" ©g gib e ©ag, unb 'g Seit
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D'Christblueme

Im Chor vo der Oetebachchile händ d'Nonne

zur Früehmäß gsunge.

's Beli, 's Meitli, wo d'Chuchigschäft gmacht
Had, had echli gloset, wie das schön tönt had.
Dann isch es über de gfrore Schnee is Huus übere

ggange, wo d'Chuchi gsi isch. Es Had de Wasser-
chessel voll Is und Schnee über 's Füür ghänkt.
Do chund en Nauch dur 's Chämi ab, daß me

schier nüümeh gseh Had. De Closterchnächt Had

müese hueste. Do seid er: „Morn isch Wiehnecht.
Und mir hand ekä Holz meh."

's Meitli meint: „Da wirsch halt in Wald
müese go hole."

De Chnächt lachet: „Dä wotti aber e gueti
Suppe zum Zmorge!"

's Beli streckt em en leere Sack under d'Nase:
„Kä Mehl und kä Schmalz hä-mer meh. Hüt
gid's e Wassersuppe mit Chümi!"

„Und morn, a der Wiehnecht?"
„E Wassersuppe-n-ohni Chümi!"
„O min Gott!" süfzget de Chnächt.
Do chund e Nonn im schneewisse Gwand un-

der d'Türe. Sie isch barfis gsi.

's Beli verschrickt und flöget sie: „Früred er

nüd, Schwöster Elsbeth?"
„De Heiland isch ä i Wind und Wätter use

ggange-n-ohni Schueh", häd sie gseid.

Do wott ere 's Meitli en Täller Suppe ge.

„I dank der! I bruuche nüüd z'ässe und

z'trinke", macht d'Nonn.
De Chnächt häd die Suppe-n-übercho, und

d'Schwöstcr Elsbeth seid em na: „Wann d' is

Holz ue gahst, bring echli Moos. I bruuch es für
i d'Chrippe, daß i 's Iesuschindli cha drinie bette

und daß es weich häd," und em Beli gid sie en

Wink: „Du chönntisch mer d'Christblueme bsorge.

I möcht's dä em Chindli i d'Händ ge."
„Christblueme?" studiert 's Meitli. „Wo findi

die im Winter?"
„Überall, wo guete Wille-n-isch. Die mueme

mit em Herz, nüd mit de-n-Auge suechc. Also,
bring mer 's de Abig i d'Chile!"

D'Schwöster Elsbeth isch furt, und 's Bel! häd
sie de Chops uusbsunne: Christblueme sett i hole!

I cha die gwüß nüd herezaubere. Es müeßt dä

schon es Wunder gscheh, wann i derig würd finde!
Und daß mer am Heilige-n-Abig und morn a der

Wiehnecht nüd emal gnueg z'ässe händ, das macht

mer na de gröscht Chummer.
Es Chind, wo-n-em Beli i der Chuchi ghulfe

häd, seid: „I würd derwäge mit der Oberin
rede, mit der Frau Adelheid."

Do winkt 's Beli ab: „I weiß scho lang, wie

's eusi Oberin häd! Gib der ekä Müeh wäg em

Ässe und Trinke! häd sie mer gseid. Was bidüted

Hunger und Chelti! Mir müend is mit wichti-
gere-n-und größere Sache-n-abge. Für eusi

Seel müe-mer sorge. Was mir do leistid i der

Chuchi, das zelli nüd, häd sie mer scho öppedie

z'merke gge. Das sei de nieder Dienscht, und bim
Vater im Himmel spiel er ekä Nolle."

Das häd em Beli schon mängmal z'dänkc gge.
Und chli ischesi vorcho im Verglich zu dene Nonne,

wo-n-eso arm und doch eso glückli und z'friede
sind debi. Oh, wänn sie dene Fraue nu emal

chönnt ge, wie sie wett! Gnueg Brot und öppIS

druuf und frisches Strau i d'Seck, daß s' z'Nacht
nüd müeßtid ihrni Chöpf uf die herte Stei ane

legge.
Do rüücht der junge Hülf en Gidanke-n-uf,

und sie ruckt use dermit: „Am Heilige-n-Abig
laufid alli Arme vor's Huus vom Nitter Mülner.
Wänn er ggässe häd, mues eine hörne. Dä chöm-

med die über, wo Hunger händ. D'Chnächt ver-
teiled de Vättlere, was vorig blibe-n-isch."

Jetzt isch 's Beli ufgsahre: „Mer sind ekä

Vättler! Aber säg mer setz glich: wo wohnt de

Nitter Mülner?"
„Bim Nathuus, a der rindere Brugg."
's Beli rüehrt d'Schoß furt, schlüüft in.Man-

tel und ziehd d'Kabuze-n-über de Chops.

„Wo gahst hi?"
„Go d'Christblueme sueche," seid 's Beli.

S

Wie 's Visiwätter lauft 's gäg em Nännwäg
abe, bis zum Tor. Do une stahd en Huuffe ,Lüt

binenand, Usrüefer, Chrömer, Bure und Vürinne
mit Mertchörbe und Chriegere i farbige Tschööpe.

Jetzt uf eimal rüeft eine-n-i dä Gräbel ine: „Uf
d'Site! Platz, Platz!" Es gid e Gaß, und 's Beli
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lueget ume. 'Dû gfegb'g en flotte 9fta ufeme 9tog.
©r gab en biete, (übertge tftoef a unb uf em ©gopf
en gtüene irjuet tote-n-en $eger. © ganji ©fdjat
93urfd)te djommeb ginebri, unb tfmnb, too batteb

unb en mäcgtige fiätme betfüegreb, gumpeb uf
ad ©ite. 33ier bäumig Äärti trägeb uf ben Stdjfte
e gfürdjigg Siet, too-n-if)re SKeifter im 2Balb

bertoütfdjt geib, e grogi, uggtoadjfnt Sßilbfou. 'g
23eti merft gli ug em ©reb bu bem biete 93otcf),

bag be tfeger be lief) Sftütner ifef). 2Jte ïânnt en

nm 9\ab im SBappe, unb eine beredt, it)m ggôrib
nt( SMtene a ber Äimmet une. ©t feig en brabe
91ta unb mög ben anbere-n-ä öppig gunne. 6
gan^i @fd)ar ©gtanfni unb 93ättler feigib frfio uf
em 5Bäg jue-n-em. Unb richtig: bo gfegb'g 33eti,

toie 23tinbt be SRänntoäg uf gfüet)i't toetbeb.

©grüppet bringeb'g uf ©gäre unb berig mit ©iffe-
n-unb 93tatere-n-im @ftd)t.

3egt rueft en anbete îrupp bu bee (£t)uttte-

gag (fer, e ungeimticgi ©fetlfdjaft i fartage 9rtde.

D'ijjut ifd) brun unb 'g .Sjaat rabefdjtoat3. ïfte
ggêrt e îrumme unb ©d}ätle gragote brinie. ©g

toirb em 33eli gan3 angft.
„2Bag ifdj ä bag für e SBanbi?" fröget'g.

„ifeibe finb'g, ober na öppig bit füütert!" gib

em e ffrau Ugfunft. ©te djömmib ug ©ggpte unb

feigib bun ïûrgge bertribe toorbe. Dune-n-uf em

"ißlagfptg gebib'g igreg fiaget ufgfdjlage. Strm

Xüüfte feigib'g, aber igrni 2Biber bebib gtid) gäti
©djibti-n-an igri ©gopftüedjer ggänft. 23i(

SJtanne bunene feigib ©geffetftiefer, unb fie ftäg-
(ib, toag ene-n-i bringet d)öm.

SDo 's 23eti toiter ufe djunb, ggört'g öppig

finge, unb mit 23edjete toirb agftoge. ©g ifdj
b'Ôtregtgafê ab. ©g ioorn btaft, unb feg ftat)b bag

SJleîtti bot em ©teigug bum Sïitter 9M(net.
©ragtet bief ftöfmb bie ©fegare-n-umenanb. Die
einte toanb öppig ergattere, bie anbete ftiebt nu
be ©tounber. © 3mr gagb uf. Qtoe ©fette ftonb
unber em Vortat unb bringeb ©gört mit Porigem
23rot. 33um ^äftäffe im SUtterturm obe ifd) aller-
tei uf be platte Mibe, ffifdjdjöpf unb ©otttett'e-
bei, eg ©turf bume ©djüfeti, ©gägmöde unb

epaar ^ammefegnäg. Die,2Itme ftrecfeb igri
S)änb, unb jet) gagb'g an eg SRüefe-n-unb

©djreie, bag me fig eigi 2ßort nüme berftagb:
9ftit! DJtir! tont'g burenanb, unb mängmat ifd)
eg luftig 3ue3luege, toie-n-eig em anbete en

@d)näfe( etoägfd)nappet. 33u ber ßinne-n-obe-
nabe (lieget be ^Hitter SMtner unb forget ber-

für, bag jebeg fig ïeili überdjunb.
Uf eimat rüeft er eme ©gnäicgt: „Det bie fäb

brun iTabuje gab na nüüb überdjo!" Unb en

tfifd)fd)tonn3 flügt em 23eli uf be ©gopf. ©g gab

e gtogeg ©lädjter gge. 'g SJleitli leib fig trmlg-
tued) an 23obe; jeg djonuneb gati3 igampfle
ffleifd)möd'e, 3)targbei unb ©töge 3'ftüge. 'g S3e(i

padt altes jfdmme toie be 23tig unb toott grab

berfdjtoinbe.
De SJtütner toinft em unb rüeft: Dgalt, galt!

Stu nüb efo tifig! Unb toogi gagb'g?"
„3g ©glofter, tigerr!"
„Sßer bift bu bä?"

„§e nu 'g ©gudjimeitti bu be tiebe ffrauen-
n-im Detebad)!"

„©inb bä bie 9tonne-n-efo arm?"

„D jemine! ©rüüifeti arm!"
„60 cgumm morn nomet mit bim ©gort unb

mit eme ©gtueg!"
'g 23e(i gab fi gage ber ©d)ipf übere brueft,

ag eg gti ju'n fiüte uugdfo ifd). Unb uf eimal
gäb'g e fd)täd)tg ©toüffe gga. 3 gett nüb feile
mit be 23ättlere gag unb ä nüb borfe füge, toie'g
in euferem ©glofter ftagb. ©ufer fftaue tüenb ja
lieber fafte unb bätte ag äffe-n-unb trinfe. Unb

jeg gfegaut fie igreg 23ünteli, fdfmßdt bra unb

feib für fi ane: 2Bag gib bag für e gueti ©uppe,
e rdicgti SBiegnecgtglfuppe!

Do djunb ere-n-uf eimal 3'g, toag ere

b'0d)toöfter ©(gbetg uftreib gab: ©ie fett ja na

©griftblueme gote. Die gab fie ja gan3 bergäffe.
SIber too finbt fie'g? ©ie lueget i b'Simmet abe

unb be 3agme-n-©nte )ue, toie 'g a (leg uf em

SBaffer ufbideb, toag ene b'ßüt aberüegreb. 3
mag ene be gimbig fd)o ggunne, bänf'g unb ftigt
gage be ßinbegof ue. 23or em 3iegb en groge ug-
ggungerete tounb eg SBägeti be gäd) 91ai buruf.
©n alte 9Jta figürgt ed)li, unb uf em SBägeti figt
e jungi ffrau mit eme ©ginbli uf em Sinn. 23run

finb'g, unb bu tiebi 3it! Sßag gänb'g agga? 9Jteg

ßümpe-n-ag ©toanb. Der alt 9Jta gab en ©aef
treib am tftugge unb en ©geffet, too-n-am 93obc

Äöd)er gga gab toie-n-eg ©ieb.

Die toerbet 311 bene tfjeibe-n-unb ©geffetflirfere
ggore, bänft 'g 23e(i unb toott anene bure. Do

gfegb'g, toie bag ©ginbli gäg em (lieget. 9f§ töut
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lueget ume. Do gsehd's en flotte Ma ufeme Roß.
Er had en dicke, läderige Nock a und uf em Chops

en grüene Huet wie-n-en Ieger. E ganzi Eschar

Vurschte chömmed hinedri, und Hünd, ìvo balled

und en mächtige Lärme verfüehred, gumped uf
all Site. Vier bäumig Kärli träged uf den Achsle

e gfürchigs Tier, wo-n-ihre Meister im Wald
verwütscht häd, e großi, usgwachsni Wildsou. 's

Beli merkt gli us em Grcd vu dem viele Volch,
daß de Ieger de rich Mülner isch. Me könnt en

am Nad im Wappe, und eine verzellt, ihm ghörid
all Mülene a der Limmet une. Er feig en brave

Ma und mög den andere-n-ä öppis gunne. E

ganzi Eschar Chrankni und Battler seigid scho uf
em Wäg zue-n-em. lind richtig! do gsehd's Beli,
wie Blindî de Nännwäg uf gfüehrt werded.

Chrüppel bringed's uf Chäre und derig mit Eisse-

n-und Vlatere-n-im Gsicht.

Jetzt ruckt en andere Trupp vu der Shuttle-
gaß her, e unheimlichi Gsellschaft i farbige Nöckc.

D'Hut isch brun und 's Haar rabeschwarz. Me
ghört e Trumme und Schälle gragöle drinie. Es

wird em Beli ganz angst.

„Was isch ä das für e Bandi?" fröget's.
„Heide sind's, oder na öppis vil füülers!" gid

em e Frau Uskunft. Sie chömmid us Egypte und

seigid vun Türgge vertribe worde. Dune-n-uf em

Platzspitz hebid's ihres Lager ufgschlage. Arm
Tüüfle seigid's, aber ihrni Wiber hebid glich gäli
Schibli-n-an ihri Chopftüecher ghänkt. Vil
Manne vunene seigid Chesselflicker, und sie stäh-

lid, was ene-n-i d'Finger chöm.

Wo 's Beli witer use chund, ghört's öppis

singe, und mit Bechere wird agstoße. Es isch

d'Strehlgaß ab. Es Horn blast, und setz stahd das

Meitli vor em Steihus vum Ritter Mülner.
Graglet dick stöhnd die Gschare-n-umenand. Die
einte wänd öppis ergattere, die andere sticht nu
de Gwunder. E Tür gahd uf. Zwe Gselle stönd

under em Portal und bringed Chörb mit vorigem
Brot. Vum Fästässe im Nitterturm obe isch aller-
lei uf de Platte blibe, Fischchöpf und Gottlette-
bei, es Stuck vume Schüseli, Chäsmöcke und

epaar Hammeschnätz. Die Arme strecked ihri
Händ, und setz gahd's an es Nüefe-n-und
Schreie, daß me sis eigi Wort nüme verstahd:

Mir! Mir! tönt's durenand, und mängmal isch

es lustig zuezluege, wie-n-eis em andere en

Gchnäfel ewägschnappet. Vu der Zinne-n-obe-
nabe lueget de Ritter Mülner und sorget der-

für, daß jedes sis Teili überchund.

Uf eimal rüeft er eme Chnüchtt „Det die säb

brun Kabuze häd na nüüd übercho!" Und en

Fischschwanz flügt em Beli us de Chops. Es häd

e großes Wächter ggc. 's Meitli leid sis Hals-
tuech an Bode) setz chömmed ganz Hampfle
Fleischmöcke, Margbei und Stötze z'flüge. 's Beli
packt alles zsämme wie de Blitz und wott grad
verschwinde.

De Mülner winkt em und rüeft! „Halt, halt!
Nu nüd eso tifig! Und wohi gahd's?"

„Is Chloster, Herr!"
„Wer bist du dä?"

„He nu 's Chuchimeitli vu de liebe Frauen-
n-im Oetebach!"

„Sind dä die Nonne-n-eso arm?"

„O semine! Grüüseli arm!"
„So chumm morn nomel mit dim Chorb und

mit eme Chrueg!"

's Beli häd si gäge der Schipf übere druckt,

aß es gli zu'n Lüte uuscho isch. Und uf eimal
häd's e schlächts Gwüsse gha. I hett nüd selle

mit de Bättlerc gah und ä nüd dörfe säge, wie's
in euserem Chloster stahd. Euser Fraue tüend sa

lieber faste und batte as ässe-n-und trinke. Und

setz gschaut sie ihres Vünteli, schmöckt dra und

seid für si ane! Was gid das für e gueti Suppe,
e rächti Wiehnechtssuppe!

Do chund ere-n-uf eimal z'si, was ere

d'Schwöster Elsbeth uftreid häd! Sie sett ja na

Ehristblueme hole. Die häd sie ja ganz vergösse.

Aber wo findt sie's? Sie lueget i d'Limmet abe

und de zahme-n-Ente zue, wie 's alles uf em

Wasser ufbicked, was one d'Lüt aberüehred. I
mag ene de Zimbis scho ggunne, dänk's und stigt
gäge de .Lindehof ue. Vor em ziehd en große us-
ghungerete Hund es Wägeli de gäch Nai duruf.
En alte Ma schürgt echli, und uf em Wägeli sitzt

e jungi Frau mit eme Chindli uf em Arm. Brun
sind's, und du lieb! M! Was händ's agha? Meh
Lümpe-n-as Gwand. Der alt Ma häd en Sack

treid am Nugge und en Chessel, wo-n-am Bode
Löcher gha häd wie-n-es Sieb.

Die werdet zu dene Heide-n-und Chesselflickere

ghöre, dänkt 's Beli und wott anene dure. Do

gsehd's, wie das Chindli gäg em lueget. Nu Hut
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unb Sei ifd) ed gfi. ©d f)äb atttoäg en fdjüütige
junger gf>a. Unb gfrore bereue! 3et)t f)äb 'd Ssti
nüme-n-anberft djönne: ed f)äb em irjunb f)ä(fe
3ief), unb gan? tangfam finb'd mitenanb buruf.

Uf em fiinbeïjof obe bänb'd ecf>Ü gruebet.
©'Säum bänb (ä fiaub mef) gf)a, unb be

Sobe ifd) fjert gfi. 2Ber f>ett bo djönne 6ti6e-
n-unb toobne, of)nt ©budji unb ©ad)? Uf eimat
djunb'd em Seti 3'fi: 2ßte bû~n-tdj'd bod) na guet
gage bie! 3 f)ä na e Reimet unb toeifj nüüb bu

©brieg unb ©tänb. Unb jeÇt toeijjj ed: $erft mued
bene gf)u(fe toerbe! ©ie bänb'd am nötigfte. ©ie
gfdjiret be tcjunb ab em 2Bage unb leib if)te 9Iian-
tef über b'Sftuetter unb über'd ©binbti. Reitst

fued)t fie epaar bürri ©ftti unber be Äinbe
3fämme unb tieft en ©Reffet ud bu bene, too uf
em 2Bägeti ligeb. ©ie gat)b an Srunne unb füllt
en mit 2Baffer. jjebt madjt fie ed ^üürti unb teib
djted îuedj ufenanb. ©0 tf)unb ä be ifjunb öppiö
©uetd über, e grojïed, feind Sei, too'd na bit
fyteifd) bra t)üb.

2111t fit)eb um'd ffüür, unb be Sater rüef>rt
mit eme Svüetti i ber (Suppe. Ob, toie fdjmöcft
fie fdjo guet! ©ie befte SJtöcfti fifd)et'ö Sett für
b'SRuetter ufe, unb '3 ©binbti djunb j'trhrfe-n-
über, ©ä djunb be Sater a b'9!eit)e, unb 'd

©binbti t)âb gtadjet, jum erfte 50M toieber fîb

manger 2ßudje.
2ßad borig btibt, börfet bie 2Irme blatte, unb

'd 23eti fued)t cne na ed)ti fîiotj, bafi 'd èfi djön-
neb toärme-n-uf b'Stadjt.

©0 feb'd a buntte. ©taut ©djteier djömmeb
über b'©ädjer> unb b'Ätmmet ie. ©0 unb bet t ber

©tabt une bänb'd fdjo ed fiiedjt ajünbt.
'd 23eti berfdjricft. tfeger, fie fett ja fdjo tang

bei. Sie toeufefjt be ffrönbe ©uetnadjt, unb too'd

ere toänb banfe, toebrt'd ab. ,,©d ifd) fi ja nüb

bertoärt!"
'd ©binbti t)äb epaar magert <£f)rüütti ud em

6d)nee ufe gdjtübtet unb b)äb'ö em Seti ane-
gftreeft. 'd SJteitti bäb'd gnat), unb too'd ed 1

b'^anb nimmt, ifdj em, ed gong en toarme
©trabt bur'd bure, bid ginnerft ine. ©d f)äb bfe

^ftänsti bim £atd obenie gftetft unb ifd) obnt
Sftantef unb ifjuet toinfettgi ©äfrti gftg em

Oetebadj ggange.

*

Uf em iQeitoäg ifdj ed em Seti nüme gan3 toobt

gfi. ©d bob fi afe fürdje. 2Bad totrb b'6djto6fter
©tdbetb bo mer bänfe, toänn ere belette, toad i

be SJlittag alted gmadjt bu: SRuutaffe feit gba

am Siänntoäg, bätttet bim bitter SOlütner, bum
©btofter bridjtet, toie fidjmat mer müenb bure,
unb bt be ^eibe-n-uf em Ctnbebof obe b'git ber-
törtet!

200 fie/d ©btofter gfebb, toirb'd ere-n-edjilt
tiedjter. ©d tütet im 2iurm.

©e ©btofter,djnädjt treib en ©borb mit ©feu
unb tDtood über be ifjof. ©r feib: „©'©djtoöfter
©tdbetb ifdj im ©bor unb toartet uf bid). 61e

fteïït grab b'©brippe-n-uf."
'd Seti präffiert: „3 djumme! 2Iber gerft mued

i gfcbtoinb t b'©djudjt." ©ine djunb bie jung
tÖütf uf fie 3ue i etre Ufregtg. „©an! a", mad)t
fie, „bu totrft ftune! 2Bo bu furt gfi bift, fabrt en

2Bage-n-in tjjof. ©iener unb ©fette bringeb
©f)orb mit 9Jtäf)t unb 23rot unb ©brudte bott 2Bi.

©te bänb id e gfägneti SBtebnedjt (a toeufdje,
aber fie bänb nüb börfe füge, toober ad f d)6m-
meb. ©e ©btofterdjnädjt aber bäb 'd SBappe gfeb,
too bie Surfte uf.ibrne ©bappe gba bänb. ©d ifdj
fäb mit em Stab gfi, atttoäg bum ridje SRitter

2Jtütner. fjreut'd bi nüb et?"

'd Seti bäb nüb berglidje ta. Uf eimat gfpürt'd
bie Söetmt toieber, too-n-uf em fitnbebof bur'd
bure ggange-n-tfdj, bo, too-n-em 'd ©binbti fid

tjjänbti gge bäb.

fjfet3t ifdj ed t b'©btofterdjitte-n-übere. 3m
©bor bäb ed SBadjdtiedjtti brännt, unb b'6djtoß-
fter ©tdbetb unb epaar Stonne bänb mit ber

©brippe 3'tue. Ob, toie bad fdjmodt bo ïanne-n-
unb d©ars! 'd Seti bäb bur'd ©itter i gtueget.
©n Öd)d bäb'd gfeb, unb ed ©feti, ïannedjfll
unb epaar ^irte. 2tber, toad ifd) bad? © ifdj ber-
fdjrotfe. ttf be ffüege bo ber SOtaria tib en tnunb,

grab tote be bom ©beffetftider. ©e 3ofef ifd) en

atte Sita gfi, unb b'SJtuetter bäb bri gtueget, toie

toänn fie en groge ©butnmer bett. 'd ©binbti t)äb

fi nüb berrobt unb em en Stic! gge. ©u min ©ott!
©ad bäb'd atttoäg nüb ring gba. ©n ©djttber
ifd) bur'd Seti bur.

©'©djtoöfter ©tdbebt fäib: „3 Bi frof), bajs

b' bo bifd), Sett, ©i-iner jet)t b'©briftbtueme!"
'd Sett t)äb nüüb gf)a ad bie paar ©brüütti, too-

n-em 'd ©binbti uf em Üirtbebof gge bäb. ©te
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und Bei isch es gsi. Es Had allwäg en schüülige
Hunger gha. Und gfrore derzue! Jetzt had 's VUi
nüme-n-anderst chönne: es had em Hund hälfe
zieh, und ganz langsam find's mitenand duruf,

Uf em .Lindehof obe händ's echli gruebet.
D'Bäum händ kä Laub meh gha, und de

Bode isch hert gsi. Wer hett do chönne blibe-
n-und wohne, ohni Chuchi und Dach? Uf eimal
chund's em Veli z'si: Wie ha-n-ich's doch na guet
gäge die! I hä na e Heimet und weiß nüüd vu
Chrieg und Eländ. Und jetzt weiß es: Zerst mues
dene ghulfe werde! Die händ's am nötigste. Sie
gfchîret de Hund ab em Wage und leid ihre Man-
tel über d'Muetter und liber's Chindli. Fatzt
suecht sie epaar dürri Estli under de Linde
zsämme und liest en Chessel us vu dene, wo uf
em Wägeli liged. Sie gahd an Brünne und füllt
en mit Wasser. Jetzt macht sie es Füürli und leid
ihres Tuech usenand. Do chund ä de Hund öppis
Guets über, e großes, feins Bei, wo's na vil
Fleisch dra häd.

Alli sitzed um's Füür, und de Vater rüehrt
mit eine Nüetli i der Suppe. Oh, wie schmöckt

sie scho guet! Die beste Möckli fischet's Beli für
d'Muetter use, und 's Chindli chund z'trin?e-n-
über. Da chund de Vater a d'Neihe, und 's
Chindli häd glachet, zum erste Mal wieder sid

mänger Wuche.
Was vorig blibt, dörfet die Arme bhalte, und

's Veli suecht cne na echli Holz, daß 's èsi chön-
ned wärme-n-uf d'Nacht.

Do sed's a dunkle. Graui Schleier chömmed
über d'Dächer und d'Limmet ie. Do und det i der

Stadt une händ's scho es Liecht azündt.

's Beli verschrickt. Ieger, sie sett ja scho lang
hei. Sie weuscht de Fronde Guetnacht, und wo's
ere wänd danke, wehrt's ab. „Es isch si ja nüd

derwärt!"
's Chindli häd epaar mageri Chrüütli us em

Schnee use gchlüblet und häd's em Veli ane-
gstreckt. 's Meitli häd's gnah, und wo's es i
d'Hand nimmt, isch em, es gong en warme
Strahl dur's dure, bis zinnerst ine. Es häd die

Pflänzli bim Hals obenie gsteckt und isch ohni
Mantel und Huet dur winkelig! Gäßli gäg em

Oetebach ggange.

»

Uf em Heiwäg isch es em Beli nüme ganz Wohl
gsi. Es häd si afe fürche. Was wird d'Schwöster
Elsbeth vo mer dänke, wann ere verzelle, was i

de Mittag alles gmacht ha: Muulaffe feil gha

am Nännwäg, bättlet bim Nitter Mülner, vum
Chloster brichtet, wie sichmal mer müend dure,
und bi de Heide-n-uf em Lindehof obe d'Zit ver-
törlet!

Mo sie,''s Chloster gsehd, wird's ere-n-echli
liechter. Es lütet im Turm.

De Chloster,chnächt treib en Chorb mit Efeu
und Moos über de Hof. Er seid: „D'Schwöster
Elsbeth isch im Chor und wartet uf dich. Sie
stellt grad d'Chrippe-n-uf."

's Veli grassiert: „I chumme! Aber zerst mues
i gschwind i d'Cchuchi." Dine chund die jung
Hüls uf sie zue i eire Ufregig. „Dank ä", macht

sie, „du wirst stune! Wo du furt gsi bist, fahrt en

Wage-n-in Hof. Diener und Gselle bringed
Chörb mit Mähl und Brot und Chrusle voll Wi.
Sie händ is e gsägneti Wiehnecht la weusche,
aber sie händ nüd dörfe säge, woher as s' chöm-
med. De Chlosterchnächt aber häd 's Wappe gseh,

wo die Bürste uf ihrne Chappe gha händ. Es isch

säb mit em Nad gsi, allwäg vum riche Nitter
Mülner. Freut's di nüd ä?"

's Veli häd nüd dergliche ta. Us eimal gspürt's
die Wermi wieder, wo-n-us em Lindehof dur's
dure ggange-n-isch, do, wo-n-em 's Chindli sis

Händli gge häd.

Fetzt isch es i d'Chlosterchille-n-übere. Im
Chor häd es Wachsliechtli brännt, und d'Schwö-
ster Elsbeth und epaar Nonne händ mit der

Chrippe z'tue. Oh, wie das schmöckt vo Tanne-n-
und Harz! 's Veli häd dur's Gitter i glueget.
En Ochs häd's gseh, und es Eseli, Tannechris
und epaar Hirte. Aber, was isch das? E isch ver-
schrocke. Uf de Fließe vo der Maria lid en Hund,
grad wie de vom Chesselflicker. Dc Josef isch en

alte Ma gsi, und d'Muetter häd dri glueget, wie
wänn sie en große Chummer hett. 's Chindli häd
si nüd verrodt und em en Blick gge. Du min Gott!
Das häd's allwäg nüd ring gha. En Schuder
isch dur's Beli dur.

D'Schwöster Elsbeht säid: „I bi froh, daß

d' do bisch, Beli. Gi-mer jetzt d'Christblueme!"
's Beli häd nüüd gha as die paar Chrüütli, wo-
n-em 's Chindli uf em Lindehof gge häd. Die
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ftredt'g bet ©djtoßfter bur'g ©Itter but. Unb 3um
brftte 9Jlat tfdj eg em Seil gan3 toatm tootbe.

9lo gat nie bäb'g efo bit üüüt gba a bet SBieb-

nedjtgmeß in bet ©btofterdjite-n-im Oetebadj.
©ie ifcf) .gans bot! gfi. ©e bittet QTlütner ifdj mit
(inet ffamitie unb allne (ine ©bnäcfjte unb SMgbe
d)o. ©uft ifcftt et amigg ig 2K6ufter ggange.

3Bo b'©bite-n-uggfi ifdj, t)db et na ecftti

gtebt mit bet ©betin StbeÜjeib. ©an? f)ine, nä-
beb ete ©üüte-n-ifdj 'g S3eti g(tanbe. fjieß b)äb be

bittet (ie erlieft unb be rädjt Qeigfinget a

b'üippe gteib. 'g 23eti t)äb e bet(tanbe. ©g borfi
tag ©terbegtoôrtti boni ©beimnig ta berluute,
too'g 3fämme tjebib. 'g 33eti ifdj gat nüme btug

cfjo. ifjäb em oppe bie fiiebgott na g^utfe, baß

eg em ©bfofter e(o guet ggange-n-tfd)' uf b'SBieb-

nedjt? Unb eg ifdj bodj nu eg eifadjg SJleitti g(i
unb berftabb nüb e(o bit toie bie gfdjibe unb

gtet)tte (Et)tofterfraue.

SBo-n-att fiüüt 311t ©bite-n-ug gfi finb, tfdj
'g 93eti in ©bot füre tüfetet, unb eg t)äb gmeint,
eg gt)6ti b'9tonne na finge. Flores apparuerunt.

Uf büütfcf) : S3tueme finb uufgange. 'g 23eti t)äb

b'©btippe-n-aglueget. ©'SJlarta unb be ffofe'f

ftönb näbeb ete unb finb gtücfti. 'g ©binbti ta-
et)et geig em S3eti. Unb 'g 23eli toeiß nüb, feb eg

Sßunber gifrfjef) ifcf): ©ie tuudje <£^rütfi, too-n-em
bag 93üebti uf em fiinbebof übe gge bäb, fdjineb

ja im botte Äiedjt bun ©betje toie 93tueme-n-im

^tüebtig. 3eßt. ifdj eg ganj fielet gfi: ©m #ert-
gott ifcf) bie eifadj Slrbet, too'g tueb i bet ©bto-

ftetif>udji, fo tieb toie bie Äiebet, too b'Sftonne

fingeb, unb toie bie fdjone 23üedjer, too'g fcf)ti-
beb. ©g ifcf) em gan3 tiedjt toorbe unb bäb nüb

gtoüßt, feb'g fftüget übetebo bäb. @an3 gtoüß

toirb'g efo fi: ©g djunb bi allem, too me tueb,

uf b'Äiebi a, too me-n-im toeq ine treib, unb nüb

uf bie gtebrte ©prüdj. 9lu uf b'üiebi!

Die Kunst zu schmücken

©g gibt ÜDlenfdjen, bie berfteben bie Äunft beg

©djmüdeng, obne fie je gelernt 3U hoben. — ©ie
fügten unb empfinben jebe ©tffonan3, jebe ©e-
fdjmadtofigfeit unb unfeine Qufammen- unb @e-

genüberftetlung. Sag Sßedjnadjtgfeft gibt in fo

mancher 33e3iebung ©elegenbeit, bie Äunft beg

6d)müdeng 3U üben, unb nicht unfcfjtoer tagt bag

toeibnadjtlicb gefdjmüdte Seim ben fultibierten
©efdjmad bet tfjaugfrau ertennen Sßie ber-

fdjieben toitb bodj nut fdjon ber ©briftbaum ge-
fdjmücft ober Übertaben! Unb gerabe bag

©briftbaumfdjmücfen ift eine fo tounberfdjone

©adje!
©o lange atg id) mid) 3urüderinnern fann, ber

©briftbaum meinet üinbbeit toar immer mit
Hiebe unb ©orgfatt gesiert toorben. — ©ein

©djmud modjte teidj obet fef)t befdjetben getoe-

fen fein, fdjön toar er immer, benn feine Slffe

toaren nicht toittfürtidj fdjtoer unb funterbunt mit
ffüttergotb behängt, ©inen fteinen ©egenftanb
fudjte idj jebeg ffabt immer toiebet im Sîftè-

getoirr; eg toar eine ©itberfuget mit einem fei-
nen @itbernet3 überfponnen, unb unten baran

hing eine Heine ©onbet mit einem ©djtoei3er-
fäbndjen gefdjmüdt! SJßie fonnte man nur an
einen ©briftbaum einen ©petterinibatton en mi-

niature hängen! Unb bod)! ©erabe barin tag ber

91ei3 für ung üinbet, immer toiebet biefetben

©adjen an unferm ©briftbaum 3U (eben, bet bat-

um, aud> getabe barum unfet ©briftbaum toar.

— Söie gtüdtidj fonnte id) nodj mit langen

frjängesopfen unter bem ©briftbaum fit)en unb

mit bem fteinen ©petterini in ©ebanfen unb

träumen bund) ben Üet3enfd)ein fliegen bin-
aug in bie toeite, toeite SBett! ©er ftitte
SBunfdj, bie ©ebnfudjt in bie Sßeite ift mir big

beute ungefüllt geblieben... ber Heine fitberne

Äuftbalton meiner ümMjeit ift toobt fd)on tange

in 33tüdje gegangen
©g gibt ÜKlenfdjen, bie berfteben eg audj gat

nicht, ben ©briftbaum 3U fdjmüden, unb für Hin-
ber finben fie toeber bie tßbantafie nod) ben eige-

nen gauber, ber fie begtüden fann. ©djtoet unb

probig toinben fiidj ilugetguirtanben bon Sift 311

Sift, über unb überbot! gleißt bag fitberne unb

gotbene ©ngetgbaar, unb toeit bie Sîfte Übertaben

finb mit fflitte^eug unb ©üßigfetten, ift bon bet

fdjonen 33aumpt)ramibe nidjt mehr biet 311 feben.

©ie Wersen fteefen meift nodj frumm unb un-
regelmäßig berteitt auf ben Sîften, unb gerabe
bie Hidjter fotlten mit biet Äicbe unb ©orgfatt
aufgeftedt toerben!

llü

streckt's der Schwester dur's Gitter dur. Und zum
dritte Mal isch es em Beli ganz warm werde.

No gar nie häd's eso vil Lüüt gha a der Wieh-
nechtsmeß in der Chlosterchile-n-im Oetebach,

Sie isch ganz voll gsi. De Nitter Mülner isch mit
siner Familie und allne sine Chnächte und Mägde
cho. Sust ischt er amigs is Möuster ggange.

Wo d'Chile-n-usgsi isch, Had er na echli

gredt mit der Oberin Adelheid. Ganz hine, nä-
bed ere Süüle-n-isch 's Veli gstande. Fetz häd de

Nitter sie erlickt und de rächt Zeigfinger a

d'Lippe gleid. 's Beli häd e verstände. Es dörfi
käs Sterbeswörtli vom Gheimnis la verluute,
wo's zsämme hebid. 's Beli isch gar nüme drus
cho. Häd em öppe die Liebgott na ghulse, daß

es em Chloster eso guet ggange-n-isch us d'Wieh-
necht? Und es isch doch nu es eifachs Meitli gsi

und verstahd nüd eso vil wie die gschide und

glehrte Chlosterfraue.

Wo-n-all Lüüt zur Chile-n-us gsi sind, isch

's Veli in Chor füre tüselet, und es häd gmeint,
es ghöri d'Nonne na singe. LWres àppsruerunt.
Us düütsch: Blueme sind uufgange. 's Beli häd

d'Chrippe-n-aglueget. D'Maria und de Josef
stönd näbed ere und sind glückli. 's Chindli la-
chet gäg em Veli. Und 's Beli weiß nüd, seb es

Wunder gscheh isch: Die ruuche Chrütli, wo-n-em
das Vüebli uf em Lindehof obe gge häd, schined

ja im helle Liecht vun Cherze wie Vlueme-n-im
Früehlig. Jetzt isch es ganz sicher gsi: Em Herr-
gott isch die eifach Arbet, wo's tued i der Chlo-
sterchuchi, so lieb wie die Lieder, wo d'Nonne

singed, und wie die schöne Büecher, wo's schri-

bed. Es isch em ganz liecht worde und häd nüd

gwüßt, seb's Flügel übercho häd. Ganz gwüß

wird's eso si: Es chund bi allem, wo me tued,

us d'Lîebi a, wo me-n-im Herz ine treid, und nüd

uf die glehrte Sprüch. Nu uf d'Liebi!

Die Kunst 2U sàmûàen
Es gibt Menschen, die verstehen die Kunst des

Schmückens, ohne sie je gelernt zu haben. — Sie
fühlen und empfinden jede Dissonanz, jede Ge-
schmacklosigkeit und unfeine Zusammen- und Ge-

genüberstellung. Das Weihnachtsfest gibt in so

mancher Beziehung Gelegenheit, die Kunst des

Schmückens zu üben, und nicht unschwer läßt das

weihnachtlich geschmückte Heim den kultivierten
Geschmack der Hausfrau erkennen Wie ver-
schieden wird doch nur schon der Christbaum ge-
schmückt oder überladen! Und gerade das

Christbaumschmücken ist eine so wunderschöne

Sache!
So lange als ich mich zurückerinnern kann, der

Christbaum meiner Kindheit war immer mit
Liebe und Sorgfalt geziert worden. — Sein
Schmuck mochte reich oder sehr bescheiden gewe-
sen sein, schön war er immer, denn seine Äste

waren nicht willkürlich schwer und kunterbunt mit
Flittergold behängt. Einen kleinen Gegenstand
suchte ich jedes Fahr immer wieder im Ästö-

gewirrt es war eine Silberkugel mit einem fei-
nen Silbernetz überspannen, und unten daran

hing eine kleine Gondel mit einem Schweizer-
fähnchen geschmückt! Wie konnte man nur an
einen Christbaum einen Spelteriniballon en Mi-

niature hängen! Und doch! Gerade darin lag der

Neiz für uns Kinder, immer wieder dieselben

Sachen an unserm Christbaum zu sehen, der dar-

um, auch gerade darum unser Christbaum war.

— Wie glücklich konnte ich noch mit langen

Hängezöpfen unter dem Christbaum sitzen und

mit dem kleinen Spelterini in Gedanken und

Träumen durch den Kerzenschein fliegen hin-
aus in die weite, weite Welt! Der stille

Wunsch, die Sehnsucht in die Weite ist mir bis

heute ungestillt geblieben... der kleine silberne

Luftballon meiner Kindheit ist wohl schon lange

in Brüche gegangen...
Es gibt Menschen, die verstehen es auch gar

nicht, den Christbaum zu schmücken, und für Kin-
der finden sie weder die Phantasie noch den eige-

nen Zauber, der sie beglücken kann. Schwer und

protzig winden sich Kugelguirlanden von Ast zu

Ast, über und übervoll gleißt das silberne und

goldene Engelshaar, und weil die Äste überladen

sind mit Flitterzeug und Süßigkeiten, ist von der

schönen Baumphramide nicht mehr viel zu sehen.

Die Kerzen stecken meist noch krumm und un-
regelmäßig verteilt auf den Ästen, und gerade
die Lichter sollten mit viel Liebe und Sorgfalt
aufgesteckt werden!
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